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Wandel und Konstanz im Wald

seit der Zeit Kiesers

Im Schönbuch kommt die Nadelholzsignatur ganz

vereinzeltauf kleinen Flächen vor. An denRändern

sind größere Teile des Schönbuchwaldes als mit

Bäumen bestandene Weidefläche kartiert. Das La-

gerbuch von 1684 über den inneren Teil des Schön-

buchs, der den Schönbuchgerechtigkeiten der umlie-

genden Städte und Orte unterworfen war, enthält

weitere Angaben über den Zustand des Waldes im

Vergleich zu dem vorherigen Lagerbuch und eine

vom Waldvogt Jonathan Martin verfaßte zusam-

menfassende Beschreibung des Waldzustandes:

Und halten wir gänzlich dafür, daß alleine noch der vierte

Teil des ganzen Schönbuchsmit Holz wie sonsten ein rech-

ter Wald ständig sei. Also wenn der Schönbuch rund

12 000 Morgen halten möchte, daß nur 3000 Morgen
Holz zu schätzen seien. Es befinden sich zwar viele schöne

junge Häu darin, welche mit Buchen, auch Birken wohl

angewachsen sind.

Die damals vorgeschlagenen Maßnahmen wie bes-

serer Waldschutz, Holzversorgung aus dem Herr-

schaftswald nur für Gemeinden ohne größeren
Waldbesitz und vermehrte Saat und Pflanzung
konnten im folgenden Jahrhundert, soweit sie über-

haupt zur Ausführung kamen, den Waldzustand

nicht wesentlich verbessern, sondern allenfalls ei-

nigermaßen erhalten. Erst die grundlegenden Än-

derungen in der Gesellschaft mit dem Ende des Feu-

dalsystems und in derLandwirtschaft mit dem Auf-

hören der Waldweide sowie die Entstehung der

Forstwissenschaft und der Aufbau einer leistungs-
fähigen Forstverwaltung im Zuge der Neuorganisa-
tion des württembergischen Staates nach 1800 schu-

fen die Voraussetzungen für eine grundlegende
Verbesserung des Waldes. Waren vorher in den

Laubholzgebieten nur kleine Flächen, z. B. holzlos

gewordene Streifen entlang der Viehtriebe, deren

Boden durch den Tritt des Viehs verdichtet war, mit

Forche angesät worden, so entstanden nun auf grö-
ßeren Flächen Nadelholzkulturen. Besonders die

Forche wurde rasch zu einer Charakterbaumartauf

den von Naturaus ärmeren und durch die Streunut-

zung weiter verschlechterten Böden der Keuper-

bergländer um den mittleren Neckar.

Die Nadelholzkultur sollte dabei zunächst nur hel-

fen, die Lücken rasch zu schließen, denn Eichen-

bauholz und Buchenbrennholz waren im Vergleich
zum Nadelholz wertvoller. Erst die damals erzielten

Erfolge, das gute Wachstum der Nadelbäume und

die späteren Verwendungsmöglichkeiten des Na-

delholzes in der entstehenden Industrie ließen aus

dem «Lückenbüßer Nadelholz» eine Gefahr für den

Bestand besonders des Buchenwaldes um die Jahr-

hundertwende werden. Eine längere Zeit noch am

Bedarf der landwirtschaftlichen Bevölkerung orien-

tierte Behandlung des Waldes in dem vorherrschen-

den Gemeindewald, andererseits die neu aufkom-

menden Gedanken des Naturschutzes haben je-
doch- neben dem Wirken auch vieler Forstleute für

den Laubwald - dazu beigetragen, daß den Laub-

bäumen nicht nur ein Anteil in Mischbeständenver-

blieb, sondernLaubwälder nach wie vor charakteri-

stisch für den Wald in diesem Landesteil sind und

auch bleiben sollen.

Auch in der Verjüngung der Tanne wurden in den

vergangenenJahrzehnten besonders im Gebiet des

Welzheimer Waldes von der Forstwirtschaft Erfolge
erzielt, die zu der Hoffnung Anlaß gaben, daß ein

Wald mit großem Weißtannenanteil dort erhalten

werden kann, wo er für die Landschaft seit langem
charakteristisch ist. Dies setztabervor allem voraus,

daß nachhaltige Erfolge in derEindämmung der die-

sen Wald gefährdenden Immissionen erreicht wer-

den.
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